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einzelnen: »Geologischer Überblick« Von Thaddäus Liske; eıne knappe, klare Darstellung der in dieser
Gegend aufeinander folgenden erdgeschichtlichen Epochen seıt dem Muschelkalk der Trıas bıs in dıe
dıluviale Neuzeıt. Anschließend „Miıttelalterliche Burgen und Adelssitze« Von Stefan Uhl,; der den Boden-
und Bauzeugnissen des Früh- und Hochmittelalters ım Gemeıindegebiet nachgeht. Im nachfolgendenBeitrag »Im Banne ÖOsterreichs« bringt Volker Press die »Herrschaftsgeschichte« der heutigen Gemeinde
seıt der eıt der Stauter bıs in das Drıittel des 19. Jahrhunderts. Wenn auch die Kapitelüberschrift den
behandelten Zeıtraum nicht völlıg bdeckt ın der staufischen Zeıt ann noch nıcht von eiınem
bestimmenden Einfluß Österreichs ın Oberschwaben sprechen und nach 1803 nıcht mehr WAar doch
beinahe 500 Jahre lang das Haus Österreic der richtungsgebende, nıcht in Frage estellte Bezugspunkt tür
alle Herrschaftsträger auf Schloß Warthausen. Der Autor hat das nachdrücklic herausgearbeıtet, dabeı
aber auch nıcht VeETSESSCH zeigen, welche Rolle diıe in nächster Nähe heranwachsende schließliche
Reichsstadt Biberach in feind- und reundnachbarlicher Weıse spielte.Natürlich kommt auch jene Besonderheit ZUT Sprache, die bekannıtliıch dem ÖOrt eınen Platz in der
Lıteratur eschichte sıcherte: Der »Musenhof« auf Schlofß Warthausen dem aufgeklärten Graten
Johann ılıpp VO:  - tadıon Mıt dem Namen glänzender Vertreter des gesellschaftlıchen, lıterarıschen,
geistigen und kırchlichen Lebens, die sıch hıer einfanden, spurt der Leser den Hauch europäischerGeıisteskultur auf eiınem oberschwäbischen Landschloß Dıie Ausführungen Von Volker Press erganzt Josef
Wekenmanns Beıtrag »Kırche ın Warthausen«, der, beginnend mıiıt den altesten Nachrichten über die
Pfarrei, dıe kırchliche Entwicklung der Gemeinde bıs iın uUunNnseTe Tage darstellt. Aus Warthausen stammt
beispielsweise der spatere Tübinger Kıirchenrechts-Professor Franz Quirin Kober 821—1 897), der ıch miıt
Arbeiten besonders ber das kirchliche Stratrecht einen Namen machte. Dıe weltliche Ortsgeschichte 1Im

und 20. Jahrhundert schildert Josef Seemann ın einem anschaulıchen, materialreichen Bericht » . VOTI-
mals Stadionsches Pftarrdort mıiıt Marktgerechtigkeit.« Bürgermeıister Kar! Sauter umreıißt die Entwicklungder Gemeinde SOWIl1e dıe Rolle von Gewerbe und Dienstleistung seıit 1945; Josef Gretzinger chlıeßt sıch mıit
eıner Darstellung » Volksbräuche« d} eıner Fundgrube, ın der neben noch Lebendigem auch Abgetanes und
Vergessenes tinden 1St. Eıne schätzbare und für Überblick und schnelles Nachschlagen notwendige»Zeıttafel« von Kurt Dıemer, statıstiısche Angaben Vereinen und Organısatiıonen, eın Personen-, ÖOrts-
und Sachregister runden das reich bebilderte Buch aAb Insgesamt eıne gediegene, reichhaltige, jeweıils mıt
Quellen- und Literaturangaben versehene Ortsgeschichte und -darstellung.

Freıiliıch nıcht eiınem Gußß, Was bei acht verschıiedenen Verftassern nıcht verwundern Ist. Auch
überschneiden sıch gelegentlich die Beiträge iınhaltlıch. Das mufßß jedoch kein unbedingter Nachteıl se1in.
Störend ber wirken ab und Zzu Stil- und Grammatıkmängel, dıe bei eiıner Neuauflage dieses verdienstvollen
Heimatbuches beseitigt werden müßten. och eın Wunsch zum Inhalt Dıe NS-Zeıt ırd erwähnt, einıge
wenıge bemerkenswerte Punkte sınd berichtet. Im Interesse der kommenden Generationen aber sollten
diese Jahre och eingehender behandelt werden. Freilich, die schriftlichen Quellen dafür werden wohl
dürftig seın. Eıne Befragung der alteren Einwohner könnte weıterführen, ware allerdings eiıne mehreren
Gründen nıcht eichte Aufgabe. Artur Angst

10 Umschau
1986 erschien eın zusammentassender Überblick ber die archäologischen Spuren der Christianisierung der
Alemannen (Archäologische Zeugnisse trühen Christentums zwıischen Taunus und Alpenkamm. In
Helvetia Archaeologica Ü7 welchen Wolfgang Müller, emeritierter Ordinarıus für die Kirchenge-schichte Südwestdeutschlands (gestorben 4In 15. März » hinterließ (vgl RIKG 6, 1987, 310) ıne
ahnliche Aufgabe hatte Müller auch tür die Gesellschatt für Vor- und Frühgeschichte ın Württemberg und
Hohenzollern übernommen. Beı seiınem Tod Jag eın Entwurf VOT, der VO  3 Matthıas Knaut erganzt und ZU
Druck gebracht worden ist: Wolfgang Müller Matthias Knaut: Heiden und Christen ArchäologischeFunde Z U frühen Christentum ın Sudwestdeutschland. Hrsg. Uon der Gesellschaft für Vor- und
Frühgeschichte ın Württemberg und Hohenzollern Kleine Schriften ZUT Vor- und Frühgeschichte Südwest-
deutschlands). Stuttgart 1987/. 12,-. FEın Akzent hıegt wiıederum auf den Goldblatt-Kreuzen, eiınem
Zeugnis der Missionierung, das lange Zeıt wenı1g beachtet worden 1st und aut (arıanısche?) langobardischeEıntlüsse in uNnserem Raum schließen alßt Doch sınd auch die anderen Spuren nıcht vernachlässigt(Amulette, Schriften, Kırchen). Gegenüber der Veröffentlichung VO  -} 1986 lıegt der raäumlıche Schwerpunktjetzt mehr auf Württemberg und Hohenzoller: Auch konnte Knaut noch dıe Jüngsten Funde (aus dem
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Reihengräberfriedhof ın Lauchheim) berücksichtigen. Wer ıch über die Mıssıonierung unseres Landes
ıntormieren will, dem sel diese olıd gearbeitete, vorsichtig argumentierende und reich ıllustrierte Studıe mıt
Nachdruck empfohlen. Rudolf Reinhardt
Im Ellwanger Jahrbuch (Band 31, 1985/1986) macht den Autftakt eıne ausgreifende Untersuchung
VO  3 Rudolf Reinhardt: Die Koadjutorie miıt dem Recht der Nachfolge ın der neuzeıtlichen Reichskirche
(D 13—43) Dıie Verfassungsfigur spielte in der Reichskirchenpolitik eiıne wichtige olle. Der
Grund WAar ast immer dıe Sıcherung der Nachfolge; das „Helfen« ging UTr selten. Vor allem dıe
großen Dynastıen bedienten sıch dieser Möglıchkeıt, über längere Zeıt hinweg Secundo-Genituren
errichten. Beım ritterschaftlichen Adel WAar dıe Koadjutorie mıiıt dem Recht der Nachfolge wenıg beliebt, da
befürchtet wurde, eine Famlılıe könnte sıch in eiınem Stitt „erblich« einrichten. Der Autfsatz wurde
gegenüber einer alteren Fassung (Kontinulutät und Diskontinuität. Zum Problem der Koadjutorie muıt dem
Recht der Nachfolge ın der neuzeıitlichen Germanıa ACYda. In Der dynastische Fürstenstaat. Zur Bedeutung
von Sukzessionsordnungen für dıe Entstehung des frühmodernen $taates. Berlin 1982, 115-155) dıe
Darstellung der einschlägigen Vorgäange in Ellwangen erweıtert. 1985 traf sıch die » Kommuissıon für
geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg« In Ellwangen Zzu ihrer Jahresversammlung. Hans
Pfeifer War um den öffentlichen Vortrag gebeten worden. Er schilderte den Weg Vom Benediktinerkloster
Ellwangen ZUu weltlichen Chorherrenstift (1460) Hierfür konnte och ımmer auf die
unentbehrliche Darstellung vVon Josef Zeller: Dıie Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen ın eın
weltliches Chorherrenstift (1460) und dıe kırchliche Verfassung des Stifts (Württembergische Geschichts-
quellen Stutt art zurückgreıten. Eıne wichtige Quelle Zur Geschichte des mittelalterlichen
Kloster stellt Hu ert Häfele VOT': Das er Ellwanger Abteiurbar von 1337 (D 105—-157). Als Beispiel wählte

die Angaben ber den Weıler Neunheim beı Ellwangen. Klaus-Ulrich Högg ahm in mühsamer
Kleinarbeıit Dıie Inschriften ın der ehemaligen Stiftskirche $t. Vıtus Ellwangen hıs ZUY Säkularısation der
Fürstpropste: (D 158—204) auf. Mıt der Publikation und Interpretation der Inschriften erschloß der Autor
ıne Quellengattung, die oft übersehen ırd Gisela Zeißig
Dıiıe 10zese Rottenburg-Stuttgart gehört den deutschen Dıiözesen, ın deren Bereich bıs Zur Sakularısa-
tıon bedeutende Prämonstratenserklöster angesiedelt Kurznachrichten und längere Abhandlungen
ber die Klosterorte findet in ımmer wiıeder ın den Analecta Praemonstratensıia, der hıstorıschen
Zeıtschrift des Ordens. Über »Dıie Wiederbesiedlung des Klosters Rot (Krs. Biberach) durch Windberger
Prämonstratenser ım Jahre 194/« berichtet Pater Dr. Ludger Horstkötter OPraem. in den Analecta
Praemonstratenstia 1 (198)), 883 Dıieser Beitrag Ist eın stark überarbeıteter »Auszug aus dem
deutschsprachigen ‚Chronicon Abbatıae Rothensis Ordinis Praemonstratensıs ın Suevıa ab ANNO 1a-
t10N1Ss S$UaCcC XLVIL«« (Anm.1;, 5.288), das VO' Roter Prior Bernhard Mayer als offizıielle
Klosterchronik angelegt wurde. Zur Erganzung und weıteren Erläuterung zieht Horstkötter mehrtach dıe
ebentfalls VvVon Prior Bernhard Mayer verfaßte Kleine Chronik von Ot« eran Der Autor, Mitglıed der
Commissıo Hıstorica Ordinis Praemonstratensıs, SDannt in seiınem Autsatz den Bogen VO  3 der Auflösung
der ehemaligen freien Reichsabtei Im Zuge der Sakularısatıon und der Schilderung der Besitzverhältnisse
(Graf Wartenberg und Erben, Württembergische Landessiedlung, Stadt Stuttgart) bıs hın ZU Eınzug des
ersten Chorherrn usS Windberg Im Jahre 1947 und der Errichtung des Novızılates im Jahre 1948
Dazwischen berichtet Horstkötter über die umfangreichen Bemühungen der Abte! Wındberg und des
Ordens, ın Rot wieder prämonstratensisches Leben entstehen lassen. In seiınem mıt eıner Vielzahl VO:  3
Fußnoten erganzten Beitrag sıe alleine hätten einen weıteren interessanten und iıntormatıven Autfsatz
abgegeben verweıst auf die umfangreiche Korrespondenz und die große Zahl von Gesprächen, die
notwendigN,u in Rot einzuzıehen (französısche Besatzungsmacht, Stadt Stuttgart, Dıözesancarıtas,
10zese Rottenburg etc.) In seınem „Nachwort des Bearbeiters« (D 322) weıst Horstkötter darauft hın, dafß
die Übersiedlun des Roter Konventes ach Hamborn iIm neugegründeten Ruhrbistum Essen Ü, eshalb
erfolgte, eıl SIC »die Übernahme der Ptfarrstelle in Rot im Jahre 1958 wıder Erwarten zerschlug« (S 322)
Horstkötter Jaßt allerdings offen vielleicht Ist dıe eıt och ahe WAarumm der Wunsch des Konventes
auf Übernahme der Seelsorge ın Rot nıcht in Erfüllung Zing. Erhard Schaffer
Die Ackermanngemeinde, eıne Vereinigung der vertriebenen Sudetendeutschen, legte von Anfang N ın
ihrer Arbeıt den Akzent auf die Wahrung des kırchlichen und kulturellen FErbes der Heımat. In unserer
10zese entstand s1e iIm Jahre 1947 Zum 40jährigen Jubiläum erschıen eın Rückblick auf die geleistete
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Arbeit Jahre Ackermann-Gemeinde ın der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 4/-19; Stuttgart:Sekretarıat der Ackermann-Gemeinde 1987 (64 Seıten) Meıst sınd Berichte jener Persönlichkeiten, dıe
von Anfang dabe: BCWESCH sınd. Rudolf Reinhardt
Sehr nützlıche Intormationen bietet das VO rüheren Präsıdenten der Landesarchivdirektion Baden-
Württemberg; Prof. Dr. Eberhard Gönner, wohl ın entsagungsvoller Arbeıt zusammengestellte Verzeichnis
Landes eschichtliche Vereimnigungen ın Baden-Wärttemberg. Im Auftrag der Kommuissıon fürgeschichtlicheLandes unde bearbeitet (Stuttgart: Kohlhammer 1987 I1 141 Kart. 12,-) Es intormiert
ach dem aktuellen Stand ber mehr als 150 derartige Zusammenschlüsse, deren Verdienst ber dıe
unmıttelbare Aufgabe der Pflege der ÖOrts- und Heıimatgeschichte hınaus uch ISst, Fachwissenschaftler
und AÄAmateure in der konkreten historischen Arbeıt zusammenzuführen. »Diese Publikation hıetert zum
ersten Mal konkrete Zahlen, die das Ausmafß der landes- und ortsgeschichtlichen Aktiviıtäten der
Geschichtsvereine ım Bereich des Landes Baden-Württemberg erkennen assen« (S VIL) Der Benutzer
findet nach einem eingängıgen Schema sehr rasch dıe wichtigsten Angaben ber die nach Orten (bzw. ıtz
aufgelisteten Vereinigungen WIe: Name, Aufgabe, Geschäftsstelle, Vorsıitz, Gründungsdatum, Mitglıeder-
zahl, Veranstaltungen USW. Sehr begrüßen ist das sıch jeweıils daran anschließende Verzeichnis der
Veröffentlichungen, dıe VO  — den Vereinigungen wurden und werden (Zeitschriften, Schriftenrei-
hen und Einzelveröffentlichungen), SOWIl1e der Literatur ber deren eıgene Geschichte. Freiburg 1 Br.,
Karlsruhe, Stuttgart und Tübingen belegen als Sıtz überregionaler Zusammenschlüsse naturgemäß dıe
vorderen Plätze:; für das in sentimentalen Zusammenhängen »historische« Heıdelberg esteht
hingegen eın Eıntrag. Erfreulich, dafß die für unseren Geschichtsverein angegebene Mitgliederzahl VO
November 986 (D 86 inzwiıschen bereıts wieder weıtere angewachsen a

Abraham Peter Kustermann

Zum 1200 Todestag des Bıstumsgründers veranstaltete dıe 1öÖzese FEichstätt eıne Ausstellung. Aus diesem
Anlaß wurde gleichzeıtig eın ın ext und Bıld reich ausgestatteter Katalog herausgegeben: HIl. Willibald
787-1987. Künder des Glaubens. Pilger, Mönch, Bischof. Ausstellung der Diözese Eıchstätt ZUu 1200
Todestag 21.Junı hıs Oktober 1987. Hg ım Auftrag der zOözese Eiıchstätt Don Brun Appel, Emanyuel
Braun, Siegfried Hofmann (Bıschöfliches Ordinarıat Eıchstätt: 1987 252 mıt zahlr. Abb Kart. 25,-;

beziehen ber das Dıözesanmuseum Eıchstätt). Der Textteil des Katalogs zeichnet ın sorgfältig
erarbeıteten Beiträgen Person, eıt und erk des Auftrag des Bonitatıus in Deutschland wirkenden,
aAaus Südengland stammenden Mönches Wıllibald und seıner Geschwister Wunibald und Walburga ach
Verfolgt werden die Pilgerreisen Wıllıbalds, die ıhn Von der englischen Grafschaft Wessex, x 701
geboren wurde, bıs in die Türkei und ach Palästiına ührten ® 63—74). Der Rückweg auf dieser gewaltigen
Reıse Im damalıgen Mönchtum wurde in einem sehr konkreten Sınne der Gedanke des Lebens als
Pilgerschaft, als peregrinatıo, gelebt rachte iıhn ach Montecassıno und von dort über Rom nach Eıchstätt

Neben Aufsätzen ber Wıllibalds Nachwirken in der Kunst, ın der Vıten- und Legendenliteratur, in
Volksfrömmigkeit und Liturgie behandelt der Katalog ın instruktiven Autsätzen wIıe »Die angelsächsische
Miıssıon« (S 43 {f.) und »Christentum zwischen Alpen und Maın bıs 8O0« 75 {f.) dıe allgemeıne Sıtuation
der Ausbreitung und Festigung des christlichen Glaubens ın der Frühzeit des Miıttelalters. FEıne Statıon der
Willibald-Verehrung iın der 1Özese Rottenburg-Stuttgart liegt In Scheer. Wunıibald, Wıllibald und
Walburga sınd Patrone der Reichserbtruchsessen Von Waldburg und gelangten Patronaten In unserem
Raum (S 21 {f.) Die Pfarrgemeinde Scheer besitzt dreı sehr wertvolle Büstenreliquiare dieser Heıilıgendas des Wunibald entstand schon iIm 14. Jahrhundert, während das der Walburga 1608 geschaffenwurde dıe ıhr nach dem Verkauf der Herrschaft Scheer durch die Truchsessen VO:  — Waldburg dıe Thurn
und Taxıs ım Jahre 1786 verblieben sınd (D 96) Gleichfalls 1Im Jahre 1608 wurde das Scheerer Büstenrelı-
quıiar des Wıllıbald nach einer mıttelalterlichen Vorlage NEeu gefertigt. FEıne Farbabbildung davon
schmückt als Tiıtelbild den Katalog.
Der »Meıster von Meßkirch« War zwıschen 1532 und 1535 1Im Auftrag der Abtissin Veroniıka von Rietheim
In Heıligkreuztal tätıg. Unter anderem hat in der dortigen Klosterkirche und im Kreuzgang die
Renaıissance-Fresken geschaffen. ıne Wappenscheibe der Veronika von Rietheim aAusSs dem Besıtz des
Vıctoria & Albert Museums ın London, welche auf der Heıidelberger Ausstellung „Die Renaıissance Im
deutschen Südwesten« 1986 gezeigt wurde (Katalog Bd l 276 28), war der Ausgangspunkt zweıer
Miszellen, dıe den »Meıster VOnNn Meßkirch« wıederum ErNEUL als Urheber von Glasfensterentwürten oder
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Sar selbst als Glasmaler ı Gespräch brin Herbert Rädle Dıie Londoner Rundscheibe der Veronika vUon
Rietheim: Werk des » Meısters von Me hırch« und Ders. Eın Glasgemälde des Meısters von Meßkirch ıım
Äugustinermuseum Freiburg. In Hohenzollerische Heıimat 37 (1987) und 28—-29, — Schon 1911 und 1912
wurden Heiligkreuztaler Wappenscheiben, wobeı allerdings die ı diskutierte unbekannt geblıeben ıIST,
von Leo Balet (ın den angezeıgten Artikeln unberücksichtigt) als Werke des »Meısters Von Meßkirch«
gEeNaANNT Balet Die Heiligkreuztaler Wappenscheiben des Meısters von Meßkirch In Der Cicerone
1911 699—704 und Ders Schwäbische Glasmalereı Stuttgart-Leipzig 1912 26—104) Raädle korrigiert MItL
sCINCN Hınweısen seIL Heinrich Feurstein Der Meıster von Meßkirch Lichte der Funde
und Forschungen Freiburg Br 1934 20272 Oberrheinische Kunst 1935 108-110 213) und
Christian Altgraf Salm (»Der Meıster VvVon Meßkirch« FEıne Untersuchung ZUur geschichtlichen und
kunstgeschichtlichen Stellung se1ines gesicherten Werkes Dıss Mschr Freiburg 1950 169—1 /1) vorherr-
schende Tendenz, diıe vorhandener Scheibenrisse in der Albertina in Wıen und 1 Baseler
Kunsthistorischen Museum dem »Meıster Von Meßkirch« NC Tätigkeit in und 1 Umtlteld der Glasmalerei
eher absprechen als zuschreıiben In dieser Diskussion haben allerdings die vVon angezeıgten Werke
nıcht NUur aufgrund ıhrer stilıstıschen Merkmale, sondern auch durch Entstehungszeit und in

gewichtiges Wort mitzureden Wolfgang Urban

Im Jahre 1789 eröffnete Franz Ludwig von Erthal Fürstbischof von Würzburg und Bamberg, der
Bıschotsstadt Bamberg ein „Öffentliches Krankenhaus« Es lag der Regnitz, in gesunder und angenehmer
Umgebung, und Walr vor allem für die Pflege der Armen, der Dienstboten und der Handwerksgesellen
bestimmt Dıie mediıizınısche Einrichtung, die hygienische Ordnung und die baulıche Gestaltung galten
damals in Deutschland und darüber hınaus als vorbildlich und wurden noch lange nachgeahmt Der
aufgeklärte FErthal der alterem Brauch darauf verzichtete, der Anstalt den CISCNCN Namen
geben, übernahm CiNcdc Großteil der Baukosten Später jährlıch aus seiıner Privatschatulle 3000
bıs 4000 Gulden ZuUu den Betriebskosten beı Auch der eıtende Arzt Adalbert Friedrich Marcus) D
von aufgeklärter Gesinnung; bezeichnete sıch selbst als »Priester dieses der Wohlthätigkeit und
Heilkunde gewidmeten Tempels«. Flankierend ZUum Bau des Krankenhauses erließ Erthal Ordnungen tür
die medizinıschen Berute (Arzte, Wundiärzte, Hebammen) ı Hochstift Außerdem errichtete » Kran-
kenkassen« für dıe Dienstboten und für die Gesellen, u diesen nottfalls die Aufnahme ı das Krankenhaus

ermöglıchen Dıie Beıtrage hatten die Dienstherren entrichten 1984 würdigte die Staatsbibliothek
Bamberg durch CiNCc Ausstellung dıese vorausschauende Tat des bischöflichen Landesherren und setizte SO
dem würd: und aufgeklärten Fürsten eCin aNSCMESSCHNECS Denkmal (Katalog Das Allgemeine Kranken-
haus Fürst ischof Franz Ludwig von Erthals ı Bamberg vUon 1789 Bamberg 1984 Staatsbibliothek
Bamberg. 1095 DM)5,-) Rudolf Reinhardt
Der der Katholischen Universıität Lublın ehrende Kırchenhistoriker Bolestaw Kumaor publızierte 1985
ıne Geschichte der 1Özese Tarnöw Diecez)a Tarnowska Dzıeje USLTOJM OTZANIZACH Polskie
Towarzystwo Teologiczne) Krak6öw 198) Diözese Tarnow Geschichte der Verfassung und Urganısatıon)
ach der Wiedererrichtung der 1Ozese 1821 (zunächst MI Bischofssitz 1 rüheren Benediktinerkloster
Tynıec bei Krakau wurde Gregor Ziegler VO  — Kalser Franz I AIn Februar 1822 ZUm Bischot ernannt und
4IM 19 Aprıl des gleichen Jahres VO Papst bestätigt 1826 wurde der Bischotssitz ach Tarnow verlegt
Wegen sceiner mangelnden polnischen Sprachkenntnisse bat Ziegler selber U Ablöse und wurde VO
Kaıser 13 Aprıl 1827 Bischoft von Lınz ernannt Lebenslauf wissenschaftliıche und seelsorgliche
Tätigkeit des aus Kırchheim/Schwaben gebürtigen und Wiblingen Benediktiner gewordenen Theologie-
professors und Bıschots sınd bekannt Kumor STIUTLZTL sıch seıner Darstellung auf dıe entsprechenden
Untersuchungen Anhand einschlägıgen Quellenmaterials ZUuTr 10zese Tarnöw bereichert jedoch
Wıssen VO  — dem eıfrıgen Seelsorger, dem Hebung der Frömmigkeıt el gelegen wWar Der sachlichen
Stoffgliederung iM sechs Kapıteln werden entsprechende Aktiviıtäten Zieglers (bes Errichtung des
Domkapitels, des Priesterseminars, Bemühung Ordensniederlassungen, Vısıtatiıonen) verschiedenen
Stellen behandelt 254—7)5/ (ım Abschnıitt Reihe der Bıschöfe) tindet ıch ZUu allem einNne knappe
Zusammenfassung Isnard Frank

Matthıas Erzberger War seIL 1903 Abgeordneter des Wahlkreises Bıberach 1 Deutschen Reichstag
(Zentrum), beteiligte sıch 1917 mafßgeblich der Friedensresolution des Reichstages und unterzeichnete
mM 11 November 1918 als Staatssekretär den Waftfenstillstand in Compiegne Von Junı 1919 bıs Marz 1920
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War Reichsfinanzminister (»Erzbergersche Finanzreform«) und Vizekanzler. Am August 1921 wurde
Erzberger bei Bad Griesbach ım Schwarzwald VO:  - wel rechtsextremen Natıonalısten ermordet. Um diesen
bedeutenden Mann zu ehren, rhielt die Haus- und Landwirtschaftliche Schule ın Biberach seiınem
65. Todestag (26. August seınen Namen. In eıner ansprechend gestalteten Broschüre (Matthias
Erzberger /1875—-1921/. S$taatsmann UuN: Demokrat. Hrsg. aus Anlaß der Namens ebung der Matthıas-
Erzberger-Schule in Bıberach 98 August 1986 von Landat Dr. Wiılfried Steuer, L) veröffentlichte der
Landkreıis Biberach dıe beı der Gedenkteier gehaltenen Ansprachen (Festvortrag VO:  3 Prof. Dr. eodor
Eschenburg) und dıe Grußworte einıger Bundes- und Landespolitiker. Fın dokumentarıscher Teıl
® bietet neben zahlreichen Bıldern uch Stimmen über den Politiker. Sıe lassen och einmal die
Bedeutung Erzbergers erkennen. Gisela Zeißig
Im Zusammenhang mıt dem Jüngst VO:  3 Car/| Friedrich Weıizsäcker angeregten und mıittlerweıle breıit
dıskutierten ‚Friedenskonzıil« aller christlıchen Kıirchen wird ımmer wıeder auf die entsprechende dee des
evangelıschen eologen Dietrich Bonhoeftter hingewiesen. Da im gleichen Atemzug gerechterweise uch
der ebentfalls VO den Nazıs hingerichtete katholische Priester Max Josef Metzger (1887-1944) geNaANNT
werden müßte, belegt sehr eingehend und ın vielfältıger Hınsıcht intormatıv die Tagungsdokumentatiıon
(vom Dezember 1985 upe: Feneberg Raıiner Öhlschläger (Hrsg.) Max Josef Metzger. Auf dem Weg
einem Friedenskonzıl (Hohenheimer Protokolle 22) (Stuttgart: Akademie der 10zese Rottenburg Stuttgart
1987 81 Brosch. 10,-) Der »Konzilsbrieft Max Josef Metzgers Papst Pıus XIL 1Im Advent 1939« Ist

7580 hier erneut abgedruckt; dıe Parallele Bonhoeffer-Metzger (»Zweı Propheten des Friedenskonzils«,
34) stellt Paulus Engelhardt überzeugend heraus (D8- Gewissermaßen den Rahmen bıldet der von

Rupert Feneberg bewußt Akzent: » Max Ose! Metzger eın polıtischer Theologe« ( 3-19) Als
eigenständıger politischer Kopf mußte Metzger SOZUSagCNH zwangsläufig mıiıt der nıcht mınder — wenngleich
anders polıtısch denkenden Hierarchie zusammenstoßen. Diesbezüglich deprimierende bischöfliche
Peinlichkeiten (oder mehr?) bıs hın Zur Desavoujerung VOT den Tyrannen durch seınen Erzbischoft (Conrad
Gröber) kann3 ın den Eriınnerungen von Altons Beıil den Freund ®) und bei Joachım Köhler
Die Aktivitäten Max Josef Metzgers 1Im Urteıl der Hıerarchie seıner Zeıt, nachlesen. Von den
weıteren sechs Beıträgen, die sıch alle durch pragnante Intormationen auszeichnen, se1i lediglich och der
des DDR-Hiıstorikers Klaus Drobisch genannt, dessen Monographie (Wider den Krıeg.
Dokumentarbericht ber das Leben und Sterben des kath Geıistlichen Dr. Max Josef Metzger. Berlin-Ost
1970 Anlıegen und Geschick des Bedachten uch hıerzulande dem Vergessen IWAas mehr zZzu entwinden

Abraham PeterKustermann

Die »Heıimattage Baden-Württemberg« wurden 1987 VO:  3 der tadt stadt ausgerichtet eıne willkom-
INE Gelegenheit für die Kommune, sıch nach außen hıin wirkungsvoll darzustellen. Mıt rund

Veranstaltungen versuchte die Stadt jedem bieten: Musik, Tagungen, Umzüge, Vorträge,
Wanderungen und Ausstellungen. Dazuhin wurde ausSs diesem Anlaft vieles andere gebracht und
fertiggestellt, die Stadt ın eiınem möglıchst günstigen Lichte erscheinen lassen. Dazu gehört uch dıe
Broschüre von /ärgen Scheff: Vor- und Frühgeschichte der Ebinger Alb Dıie Sammlung ım »Museum ım
Kräuterkasten« ın Albstadt-Ebingen (75 Albstadt Eın Führer durch die 9, Aprıl 1986
eröffnete Sammlung, reich bebildert und mıt fachkundigen Texten versehen, bestens geeignet als Handreı-
chung für Lehrer der weıteren Umgebung, dıe ıhren Schülern Anschauungsmaterial vortühren wollen. Der
Vertasser ist seit sıeben Jahren ehrenamtlıcher Mitarbeiter des Landesdenkmalamtes und gilt mıiıt Fug und
Recht als der kompetenteste Fachmann VOT Ort — Auch tto Becker hat seınen Ausstellungskatalog Dıiıe
Stauffenbergarchive und dıe Ortsgeschichte vn Lautlingen. Ausstellung des taatsarchıvs Sıgmarıngen Uom

hıs Sept. 1987 ım Schloß Lautlingen (64 Sıgmarıngen 1987 mıt bekannt kundıger Hand verfertigt.
Der Autor betreut dıe 1mM Staatsarchiv Sıgmarıngen deponierten Stauffenberg-Archive und hat sıch durch
mehrere einschlägige Veröffentlichungen wıssenschaftlich ausgewıesen. Mıt den Kapıteln „Die Ortsherren

Dıie Herrschaft Dıe Gemeinde Dıie Kırche Lautlingen ach 1805« bıldet der Katalog eiıne günstigeGrundlage für weıtere ortsgeschichtliche Forschungen, die als Desiderat ım Raume stehen, denn dıe
Ortsgeschichte Lautlingens ISst och weıtgehend unbearbeitet. Wenig bearbeitet 1st uch die Geschichte
der Maschenindustrie im Raum stadt. Dıie Ausstellung bzw. der azu gehörı Katalog VvVon AngelikaFeldes, Susanne Goebel Menschen, Maschen und Maschinen. Eıine Ausste lung ZUuYr Geschichte der
Maschenindustrie ım Raum Albstadt VO: hıs Sept. 1987 ım Musıksaal der SchloßbergrealschuleAlbstadt-Ebingen (48 [Albstadt 1987]) könnte ZU! Ausgangspunkt für ıne weıtere Beschäftigung mıiıt
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diesem Thema werden, zumal ıch die Identität der Albstädter einem Gutteil auf die rtliche
Maschenindustrie gründet. Die Ausstellung ‚oll übrigens Kern eınes Industriemuseums werden, das wohl
in Albstadt-Tailfingen beheimatet seın wiırd. Der ext der aufwendig hergestellten Kleinschrift mıiıt iıhrer
überaus ansprechenden Bebilderung bietet einen knappen Überblick ber dıe Wirkwarenherstellung
VO! Mittelalter bıs ZUu!r Gegenwart. Von der redaktionell verantwortlichen Gruppe aus dem übınger
Ludwig-Uhland-Institut hätte INan reilich eın OÖheres Nıveau und weniıger grobe Fehler erwarten
können. Peter Thadäus Lang
Unter dem Tıtel Dıie Kapelle ‚Unserer Lieben Frau« ım Taberwasen gab das Pfarramt Nordstetten (bei
Horb) eıne Broschüre heraus, dıe Vor allem eine Geschichte dieser Walltahrt und ıhrer Kırche schildert.
Eınen INnWweIls verdient die Tatsache, ım 18. Jahrhundert der Jeinen Walltahrtskirche ständıg eın
Eıinsiedler gelebt hat. Von 1978 bıs 1983 wurde das nwesen großem Autwand restauriıert.

Rudolf Reinhardt

Eıner 1ef deprimierten Klage des Abtes lgnaz Speckle von St. Peter im Schwarzwald 1st der Tıtel
eNINOMMEN, dem die Akademie der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart hre Tagung »Die Auflösung
schwäbischer Klosterbibliotheken« (Weingarten, Maäarz 1987 okumentiert: August Heuser (Hrsg.):
und muß rauben lassen . ..« Zur Auflösung schwäbischer Klosterbibliotheken (Hohenheimer
Protokolle 2)) (Stuttgart: Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart 1988 Brosch 10,-) Von den
rel beı der Tagung reterierten Fallstudıen (Weıingarten, Weißenau und Zwiefalten) wurde hıer die Von
Helmut Bınder über die Bibliothek des Prämonstratenser-Klosters Weißenau (5. 57-68) aufgenommen.
Schätze aus ıhr lıegen heute, Aur die renommıertesten Bibliotheksorte NCNNCN, in Leningrad, Berlin,
Florenz, Cambridge und Prag. Auch Grundsätzliches kommt Zur Sprache: Magda Fischer gibt (D 9—42)
eınen knappen, aber vorzüglıchen Überblick über dıe süuddeutschen Klosterbibliotheken und den Modus
von deren ‚Inkassonahme-« zugunsten (besonders) der Offentlichen und der Priıyaten Königlıchen Bıblio-
hek in Stuttgart. Auf eınen weıthın verdrängten unklen Punkt dieser gewaltigen Bıbliothekstledderei
weılst Heribert Hummel f hın auf den »kırchlichen Anteil« daran. Wenn schon der damalıge Staat
auf dıe Anklagebank geräat: »Durch passıves Hınnehmen, mangelndes Interesse und auch durch aktıves
Mıttun haben elt- Wwıe Ordensgeıistliche das etaatlıche Vorgehen teilweise erst ermöglicht« (S 43) Altere
Recherchen (vor allem Heribert Hummel, Rıchard Schitterer und Wolfgang Urban) und eıgene
menfassend, g1Dt deren gegenwärtiger Leıter Eugen Fesseler eıne eingehende Übersicht ber »Die
Bıbliothek des Wilhelmstifts als heutiger Standort von Büchern saäkularısıerten Klöstern« (D
dankenswerterweise mıiıt Notızen den einschlägigen Katalogen. Gerade im Blick aut dıe Biıbliothek des
Tübinger Wilhelmsstifts 1st sıch Rezensent nıcht sıcher, ob allen verwaltungsmäßig Beteilıgten iıhr
tatsächlicher Tradıitions- und Gebrauchswert ımmer iın dem ihrem zuvorkommenden Dıenst
kongruenten Maiß prasent er (Ahnliches lıeße sıch bıslang VO  -} der Rottenburger Diözesanbibliothek
sagen.) Unser diesbezüglıch begründet negatıves Urteıl ber unsere Altvorderen wıird sıch ber 190008 durch

kontrafaktisches Verhalten heute ebenso egründet lassen. Buch und Bıblıotheksge-
schichte keineswegs eın »Orchideentach« für exotische Bıblıomanen der notorische Kauze Ist, sondern eın
höchst bemerkenswerter Aspekt der allgemeıinen Kulturwissenschaften und -anthropologie (wıe erfah-
rungsgemäfß brennenden Büchern oft brennende Menschen folgen), beweıst diese Tagungsdokumentation
jedenfalls eindrücklich. Abrahahm Peter Kustermann

Die Bıblıothek des Wılhelmsstifts Tübingen verwahrt seıt 1822 der Sıgnatur knapp Bände,
die damals auf Veranlassung Von König Wılhelm als Deposıtum der Königliıchen Handbibliothek (seıt
1886 Hotbibliothek) dem Katholischen Hochschulkonvikt überlassen wurden, das darauthın den Namen
»Wilhelmsstift« erhielt. In Tübingen verblieb der Bestand uch nachdem die Hotbibliothek 1902 ın
Staatseigentum bertührt worden WAr. Dıesem Umstand Ist danken, sıch dıe Bücher überhaupt
erhalten haben Die Stuttgarter Bestände der Hotbibliothek, dıe in dıe Landesbibliothek
verbracht worden N, sınd ZU! größten Teıl 1944 verbrannt. Auch schon deswegen 1st dıe Erinnerung

dıe einstige and- bzw. Hotbibliothek ziemlıc geschwunden. An sıe eriınnert dıe Schriftt VOoO  3 Walter
Maıer: Dıie Hofbibliothek Stuttgart nach dem Fnde der Monarchie ın Wärttemberg 9]8—19. Selbständige
Jahre und Übergang ın die Wärttembergische Landesbibliothek (Stuttgart: Württ. Landesbibliothek 1987

mıt 14 Abb Kart. 6,- Beiliegend: emalıge Hotbibliothek Stuttgart. Katalog ZUuTr Ausstellung
in der Württembergischen Landesbibliothek 125. März bıs 30. Juniı 1987 Eıne Geschichte der
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Bıblıothek darf- darın nıcht suchen. Maıer geht 65 NUur darum, dıe letzten, wechselvollen Jahrzehnte der
Bibliothek aufzuzeigen, dıe bıs 1936 in Räumen der ehemalıgen Hohen Karlsschule eiım Neuen Schloß
aufgestellt WAar. Dabei ırd die Rolle ıhres Bıbliıothekars Prof. Stockmayer (1907-1936) überdeutlich, der
eiıner Vereinigung der beiden Stuttgarter Bibliotheken nach 1918 im Wege stand. Erhellend ISst auch, mıt
welch bescheidenen Miıtteln 1Im personellen wIıe tinanzıellen Bereich dıe Republık den Bibliotheksbetrieb
aufrecht erhielt. Dıie Hotbibliothek, VO  3 Könıg Friedrich 1810 zunächst mıt säkularısıertem
Bibliotheksgut (aus Weıingarten, chöntal, Mergentheim Ü, a.) aufgebaut, zählte 1936 eLIwAa 000 Bände,
4300 Kapselschriften, 8000 Dramen (vom Hofttheater übernommen), 4100 Autographen, 2600 Bildnisse
und 8000 Karten und Pläne Am Kriegsende davon och übrıg, weıl rechtzeitig ausgelagert (u nach
Beuron): Bände, 53/ Bände Vaterländıscher Autoren ın Luxuseinbänden, EeLtW: 5500 Dramen und
einıge Mappenwerke. Der Schwerpunkt der Darstellung jegt beı der Beschreibung der Sondersammlungen
der Hotbibliothek (Kriegssammlung, Vaterländische Autoren, Musikalıensammlung, Karten- und Planka-
binett). So ırd INan wenı18gstens darüber informiert, W as einmal vorhanden WAar. Von dem Was och
vorhanden st, zeıgte die Ausstellung, deren Katalog der Veröffentlichung beiliegt, ausgewählte Stücke aus
allen Bereichen. Es ware wünschen, dafß die Geschichte der Hotbibliothek einmal ın eıner
Gesamtdarstellung gewürdiıgt würde. Was AaZu Vorarbeıten, ınsbesondere auch für die Gründerjahre
vorliegt, hat Maıer übersichtlich zusammengestellt ( 62) Bıs dahın wırd mMan die Arbeit von Walter Maıer
ankbar benützen.

Bıblische Poesıe ım Bıld. Moderne Graphik ZUu dritten Teil der hebräischen Bıbel. Eıne Ausstellung der
Wäürttembergischen Landesbibliothek Stuttgart vUon Eberhard Zwink Mitarbeit von Karın Kunze
(Stuttgart: Landesbibliothek 1987 405 mıt Kart. 6,- Dıie 45 eıner Wanderausstellung
zusammengefügten iıllustrierten Teildrucke der Bıbel und der zugehörıge kleine aber teine Katalog machen
auf die schönste Weıse deutlıch, sıch auch der moderne Künstler auf die Ilustration der Bıbel versteht —
vielleicht SOSar och haufıger verstünde, Wenn iıhn kiırchlicherseits 1Ur lıeße, ıhn gelegentlich auch
beauftragte und honorierte. Es zumeıst nıcht kırchennahe Verlage, welche dıese Bilderfolgen in
Auftrag gegeben der übernommen haben Ausnahmen bestätigen dıe Regel: vertretien sınd auch dıe
Württembergische Bıbelanstalt Stuttgart, das Österreichische Katholische Bibelwerk (Klosterneuburg), dıe
Katholische Bibelanstalt Stuttgart und der Präsenz-Verlag der Jesus-Bruderschaft in Gnadenthal (Ganz im
Vordergrund stehen aber Drucke von kleineren Pressen, die auf die Bıbliophilıe spezlalısıert sınd und
vermutlıch einzelne ıllustrierte Bücher der Bıbel nıcht deswegen herausgebracht aben, weıl ıhnen das
‚Wort Gottes« 21Ng, sondern eın Stück ıllustrierungswürdıger Weltlıteratur, das die Bıbel Ja uch
vorstellt. Eberhard Zwink, Leıter der berühmten Stuttgarter Bibelsammlung, die auch 1Im Bereich Bıblısche
Graphik hervorragend sortiert ISt, hat sıch bewußt auf die Präsentatıiıon moderner Graphik »Zum drıtten
Teıl der hebräischen Bibel« (sprich Alten Testament) beschränkt, weıl sıch eben 1er die Bücher finden, dıe
Künstler schon ımmer Bıldern haben. Dıiıe Ausstellung zeıgt also VOoO  3 we1l Ausnahmen
abgesehen (Schnorr von Carolsteld und Ephraim Mose Lıilıen) keine Bilderfolgen ZUTr Bıbel,
sondern Psalter, Hıob, Sprüche Salomos und Prediger Salomo, Ruth, Hohes Lied, Klagelieder Jeremias,
Esther und Danıel. Fs bleibt durchaus ungewiß, ob dıe daran beteiligten Ilustratoren uch bereit (und fahıg)
SCWESCH waren, die Bibel iıllustrieren, erleuchten. Der schmale Katalog fügt sıch würdig ın
die Reihe der selıt Jahren in Inhalt und Autmachun gelungenen Ausstellungsbegleiter der Landesbiblio-
hek ein. Man würde NU:  — eigentlich erWwarten, da Eberhard 7Zwink sıch den Exponaten als Bibliothekar
nähert, zunächst einmal dıe Bücher mıiıt bıbliographischen Notizen totzuschlagen. Er tut nıcht, zußert
sıch 1elmehr ın einleitenden Kapiteln eher als studıerter Theologe, der CI, wıe Rezensent weılß, uch st.
Umso überzeugender geraten dann dıe Ausführungen, auch die Ermahnung, ‚(wıeder) einmal die
zugehörigen Texte zu lesen« und nıcht [1UT die Biılder betrachten. Buchillustratoren sınd eine
Künstlergattung Su1l generI1S, mehr beı sammelnden Liebhabern ekannt als beı eıfrıgen Museumsbesuchern.
SO dürften auch dıe Künstlernamen NUur wenıgen bedeuten, wenn [Nan einmal von dem auch und
gerade ın kırchlichen reıisen jedweder Kontftession hochverehrten Marc Chagall absieht, der natürlic auch

Ist, wenngleıch eıne textgebundene Bıbelillustration nıcht geschaffen hat Von den
Illustratoren, darunter Schnorr von Carolsteld und Führich AuUus dem etzten Jahrhundert, seıen besonders
erwähnt: (sunter Böhmer, Hans Ernı, Hans Froniuus, Eric Gıll, Max Hunzicker, Gerhart Kraaz und Altred
Kubın Besonders schön, uch Ephraim Mose Lilıen mıt seınen Ilustrationen im ‚Jugendstıil«
Ist, ebenso der eher als olkstümlıch geltende Rudolf chäfer, derel für die Privilegierte Württembergische
Bıbelanstalt in Stuttgart gearbeıtet hat. Nıcht [1UT kurijositätshalber se1l erwähnt, dafß eın von Gravjury
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Favorskago illustriertes Buch Ruth 1925 in Moskau gedruckt wurde Im Künstlerverzeichnis erscheint der
Illustrator ann als Vladımir Andreevic Favorskıj Heribert Hummel

117 Erwiderung
ınn und 7 weck einer Rezension Ist CS, sıne iıra studıo0 den Sachverhalt eıner Publıkation erkennen, ıhn
in abwägender Rationalıität beurteıilen, gegebenenfalls S1e mıt fördernder, ın jedem Falle aber begründeterKritik begleiten. Dıiese Grundsätze hat die Rezensentin, Frau Louise Gnädınger, ın ıhrer Besprechung
VO  3 Rudolf Uvon Bıberach: Dıie sıben Yassen gol, Revidierte hochalemannische Übertragung ach der
Handschrift Einsiedeln 278 miıt hochdeutscher ÜE€TS€IZI"Ig. Synoptische Ausgabe, Hrsg. U, eingeleitet von
Mar ot Schmidt (Mystik ın Geschichte und Gegenwart; Abt. I’ 2) Stuttgart-Bad Cannstatt: frommann-holz 00g 1985 in (1987) 315 anscheinend VErgCSSCH. Sıe hat offensichtlich nıcht ZUur Kenntnıiıs
9dafß in der synoptischen Textausgabe auf den Kl KIX eine Einführung und Inhaltsangabe
ZU! ext geboten wurde, dafßß ihre Kritik: »eıne Einführung steht auUS«, dem Sachverhalt entgegensteht.
Ferner ist der Vergleich mıt der Erstedition Von 1969 sehr oberflächlich ausgefallen, wenn pESaAgT wird: »IN an
vermißt Nun uch eın aufschlüsselndes Glossar, das dıe Erstedition bot« (S 316); sıe hat offensichtlich nıcht
bemerkt, dafß 1es gEeENANNLE Glossar eiıne begrenzte Auswahl von Begriffen hne vollständıge Stellenbelegebietet. Dıieses Teilglossar 192-244) wurde iınzwıschen Von mır erganzt mıt dem Im Liıteraturver-
zeichnıs an kompletten lemmatisierten Wörterbuch Rudolt von Bıberach. ... (Indices verborum
ZUuU altdeutschen Schriftttum /VI), Amsterdam 1980, 7195 miıt samtlıchen Stellenbelegen; hıerzu
zusätzlıch die Mikroficheausgabe des Wörterbuches (Regensburg mMıt kompletter Textkonkordanz
und sprachlichen Sonderlisten zur Wortbildung (wıe Präfixe, Suffixe, Fremdwörter etc.) mıt samtliıchen
Stellenbelegen, die weıtere Behauptung: »Dem wissenschaftlichen Forscher tehlen unabding-are Informationen, wIıe Glossar, Wort und Sachregister« X geradewegs talsch 1st.

Ebenso die Behauptung, der BaNzZc ext »55 gul Wwıe verschlossen Jeibt« (S 316), obwohl den
an Hıltsmitteln von 1980 gegenüber der Erstausgabe von 1969 durch erweıterte Regıster der
Bibelstellen und Quellenangaben, die der Forschung und dem Interessierten tür weıterführende FragenDiıenste stehen, zusätzlich erschlossen Sst. Ferner tindet sıch rechten Buchrand außen die Seitenzählungdes lateinıschen Textes angegeben, dafß der Sprachinteressierte mühelos den lateinıschen, mhd und nhd
ext mıteiınander vergleichen kann. Auch dıe Kritik, daß »selbst 1Im Liıteraturverzeichnis [das also gelesenwurde, aber wohl hne inhaltlıche Kenntnisnahme] die NCUETCN Publikationen ZUTr mıittelalterlichen Mystıknıcht einmal in Auswahl nachgetragen« seıen, »M verweıst NUur auf sıch selbst« (S 315), geht der
Sache vorbeı. Zu Rudolts ext lıegt außer den geNannten Hıltsmitteln und den aufgeführten Einzelstudien
von mır AUuUs den Jahren 1974, 1975, 1976, 1985 von keiner Seıte eıne Publikation VO  Z Veröffentlichungen ZUur
Geschichte der Mystik hne diırekten Bezug ZUur mystischen Kompilation Rudolts waren in eiıner
synoptischen Textausgabe wohl deplazıiert, sel denn, Z  e wollte sıch durch Aufreihung einer langen Lıiste
VO! Tıteln als Lesefrüchte mıiıt remden Federn schmücken. Dıes ware keine Methode der Texterschließung;
eiıne solche würde erfordern, dafß VO| ext her und seınen Quellen in vielen kleinen Schritten gearbeıtetwürde. Der einz1ıg erschienene Tıtel miıt diırektem Bezug Zzum ext Ist der Autsatz von Th. Mertens
(Hendrik ande de miıddelnederlandse overlevering Van de septem ıtıneribus« Van Rudolt Van Biberach.
In OGE 58 [1984] 5—29), der mır bei Drucklegung och nıcht zugänglıch Wal, wIıe uch Mertens sıch ın
seıner Studie NUur auf meıne Edıition von 1969 ezieht. Fr behandelt austührlicher dıe mndl Textüberliefte-
rung und bietet 15-28® eın Verzeichnis mıiıt Parallelen ZU! lat. ext ‚De septiem ıtıneribus aeternitatis«.
Vgl auch dessen Rezension in (1987) 277%. die mıt dem Satz schliefßt, obwohl einıgeAnmerkungen machte, »die bovendien 1et te SCWOSCNH mMmoOoeten worden, mMag deze heruitgave begroetworden als ccn welkome inleiding COL de christelijke mystiek.« Dıiıes als eın Beispiel tfür eıne Reıihe anderer
Besprechungen. Kurz, dıe geNannten Behauptungen Von Frau Gnädıinger eruhen entweder auf
mangelndem Wahrnehmungsvermögen und Naıivıtät, oder sıie erscheinen als ewußte Irreführung und
damıt intellektuelle Unredlichkeit. Eıne solche Rezension, eiınmal erschienen, ann nıcht ohne den
entschiedensten Wiıderspruch leiıben Margot Schmidt


